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Mie Erfotge der letzte« Tage —
Ueber 75000 Gefaageue

Großes Hauptquartier, 31. März. (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen westlich von der oberen Ancre wiesen

wir englische Gegenangriffe ab.
Zwischen Somme und Oise haben wir im Angrifs neue

Erfolge errungen . Zu beiden Seiten des Luce-Baches
durchstießen wir die vordersten durch französische Regimen¬
ter verstärkten englischen Linien , erstürmten die im Tale
gelegenen Dörfer Aubercourt , Hangard und Demuin und
warfen den Feind trotz heftigster Gegenangriffe auf Mo-
reuil und die nördlich gelegenen Waldyöhen zurück.

Zwischen Moreuil und Noyon griffen wir die neu-
herangejührten im Aufmarsch befindlichen französischen
Armeekorps an . Nördlich von Montdidier warfen wir
den Feind über die Avre- und Don-Niederung zurück und
erstürmten die auf dem Westufer gelegenen Höhen. Mehr¬
fach wiederholte Gegenangriffe der Franzosen westlich von
Montdidier , aus Fontaine heraus und gegen das eroberte
Mesnil scheiterten blutig . Fontaine wurde am Abend er¬
stürmt , Mesnil in zähem Kampf behauptet.

Die von Montdidier bis Noyon angreifeicden Truppen
warfen den Feind aus seinen frisch aufgeworfenen Gräben
über Assainvillers . Rallot und Hainvillers sowie aus
Thiescourt und Bille zurück. Starke Gegenangriffe der
Franzosen brachen auch hier zusammen. Das die Oise be¬
herrschende Fort Renaud südwestlich von Noyon wurde ,m
Srurm genommen.

Von allen Seiten der Front werden schwerste blutige
Verluste des Feindes gemeldet.

Von den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Berlin . 31. März. (W. B . Amtlich.) Abends.
Oertliche erfolgreichreiche Kämpfe zwischen Luce-Bach

und der Avre . Gegenangriffe der Franzosen westlich und
südwestlich von Montdidier find unter schweren Verlusten
gescheitert.

«1

Grog es Hauptquartier , 1. April . (W . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtfelde nödlich von der Somme lebte

Artillerie - und Minenwerferkämpfe amAbend auf.
Zwischen dem Luce-Bach und der Avre setzten wir un¬

sere Angriffe fort und nahmen die Höhen nördlich von
Moreuil . Engländer und Franzosen , die mehrmals ver¬
geblich im Gegenstoß anliefen . erlitten schwere Verluste.
Oertlicher Vorstoß aus dem westlichen Avre-User brachte
uns in den Besitz des Waldes von Arrachis.

Auch gestern versuchten französische Divisionen in mehr
fachem Ansturm die westlich von Montdidier sowie zwischen
Don und Matz verlorenen Dörfer und Höhen zurückzuge¬
winnen . Ihre Angriffe brachen blutig zusammen.

Mit den Kämpfen der letzten Tage hat sich die Za .ff
der seit Beginn der Schlacht eingebrachten Gefangenen auf
über 75 00V erhöht.

Von den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalqaurtiermeifter : Ludendorff.

Der Montag-Abendbericht.
Berlin . 1. April . (W. B . Amtlich.) Abends.
Von dem Schlachtfelde in Frankreich nichts Neues.

Der Fall Alberts.
Berlin , 1. April . (W. B . Nichtamtlich.) Ein in der

eroberten Stadt aufgesundener englischer Befehl lautet:
„Albert ist um jeden Preis zu halten . Die Bedeutung die¬
ser Stadt als wichtiger Straßen - und Eisenbahnknoten¬
punkt, alsreichgefüllter englischer Stapelplatz rechtfertigt
diesen Befehl vollauf ." Marineinfanterie mit den Regi-
nientskommandeuren an der Spitze drang in raschen Sprün¬
gen bis an das schützende Häusermeer der Stadt heran.
Die schwerste Arbeit stand aber noch bevor. Die ganze
Stadt war voller Maschinengewehrnester . Im heißen
Straßenkampf wurden die englischen Stützpunkte von der
Flanke und im Rücken gefaßt und die Besatzung gefangen
genommen, llm den Westrand der Stadt , wo im tiefen
Bahnabschnitt die Engländer mit frischen, starken Kräften
neue Stellungen bezogen haben . entspinNen sich wilde
Kämpfe. Der dortige Bahnhof und die Fabrik an der
Chaussee nach Millencourt ist mit Maschinengewehren be¬
stückt. Der Kampf kommt zum Stehen . Es wird Nacht.
Blendend weiß steht der Vollmond am Himmel . Hält
der Engländer den Westrand , so muß deutscherseits die
Stadt aufgegeben werden. Da gehen die erschöpften Leute
nochmals zum Angriff vor. Geschütze werden bis auf 50
bis 60 Meter herangeschafft. Aus nächster Nähe sichlagen
die Granaten in die englischen Maschinengewehrnester
Panikartig flüchtet der Feind . In die den Hang hinauf
flüchtenden britischen Massen schlägt bei hellem Mond¬
schein gutgezieltes deutsches Vernichtungsfeuer . Die Fel¬
der jenseits der Bahn sind wie besät mit Toten und Ver¬
wundeten . Am nächsten Morgen setzen die Engländer mit
Tanks zum Gegenangriff ein. Nochmals verbluten sich
ihre Sturmkolonnen . Restlos bleiben die am Abend ge¬
nommenen Stellungen in deutscher Hand.

Die Beschießung von Paris.
Pari », 1. April . (W. B .) Der Feind setzte am 31.

März die Fernbeschießung der Umgegend von Paris fort.
Es ist ein Toter und ein Verwundeter zu beklagen.

Ein Augenzeuge über die Beschießung.
Berlin . 1. April . (W. B . Nichtamtlich.) Ein franzö-

stsischer Sergeant , der während seines Urlaubs in Paris
die ersten Tage der Beschießung mitgemacht hat , und
nach seiner Rückkehr an die Front von einem deutschen
Stoßtrupp gefangen genommen wurde , äußert sich bei sei¬
ner Vernehmung , daß die Beschießung von Paris auf die
Bevölkerung einen größeren Eindruck gemacht habe, als
die stetig fortschreitende deutsche Offensive. Am 23. Marz
mittags fiel die erste Granate vor dem Ostbahnhof nieder,
die zweite neben dem Denkmal an dem Place de la Repu-
blique . Er befand sich ganz in der Nähe und horte , daß
durch diese zweite Granate etwa 20 Personen getötet oder
verwundet wurden . Bei der zweiten Beschießung schlugen
die Granaten auf den Boulevard bonne Nouvelle e,n . wo
3 bis 4 Häuser sehr gelitten haben sollen. Genaueres über
die Beschießung und Zerstörung konnte er nicht erfahren
da die Zensur alle Nachrichten unterdrückte und die meist
betroffenen Stadtteile abgesperrt sind. Als die Beschie¬
ßung begann , erging sich das Volk in den abenteuerlichste >i
Vermutungen.

U. a . verbreitete sich das Gerücht, ein Zeppelin habe
in der Nähe von Paris Spione mit Geschützen abgesetzt.
Die den Tatsachen entsprechende Erklärung scheine aber
verhältnismäßig rasch durchgedrungen zu sein. Sie loste
überall eine wenn auch widerwilligc Bewunderung vor
den Leistungen der deutschen Technik aus . Die Stimmung
im Mittelstand und bei der Arbeiterschaft sei sehr erregt,
weil diese durch Beruf und Arbeit gezwungen seien in
Paris zu verbleiben , während die Reichen und Begüterten
die Hauptstadt fluchtartig verließen . Er glaube nicht,
daß dieser Zustand lange dauern könne, ohne daß es zu
ernsten Ausbrüchen der aufgeregten Stimmung k̂ e. zu¬
mal die Wirkung der ewigen Beruhigungsreden Clemen-
ceaus allmählich versagten . An der Front herrsche eme
gewisse Schadenfreude. Man hoffe, der Krieg werde eher
zu Ende gehen, wenn die Pariser ihn noch mehr als bisher
am eigenen Leib spürten.

Diese Summe ist Ihm gemuhk worden : Täterdürfte
den bisherigen Ermittlungen zufolge der vielmals vorbe¬
strafte Peter Ludwig R e n n o w. geboren am 26. Januar
1889 in Münster i. T . in Frage kommen. Rennow war bis
vor kurzem im Brauhaus als Heizer angestellt , wurde aber
entlassen und trieb sich seitdem in der Umgebung von
Höchst umher . Er hat in den letzten Nächten wiederholt
bei Fuchs im Maschinenraum genächtigt und ist auch
Samstag abend gesehen worden , als er den Zaun des
Brauereigrundstücks überkletterte . Seit der Mordnacht ist
er verschwunden. Rennow wußte , daß der Ermordete stets
sein ganzes Geld bei sich zu tragen pflegte ,und hatte auch
Kenntnis , daß Fuchs am Samstag Rente und Lohn emp¬
fangen hatte . Der Ermordete war unverheiratet , er wohnte
eit fünf Jahren in Höchst und erfreute sich des besten Leu¬

mundes.

Zwei Verräter.
D. R . K. Unter den am 21. März erbeuteten Schrift¬

stücken befand sich auch eine Meldung des Generalstabes
des 3. englischen Korps über die Aussagen zweier lothrin¬
gischer Ueberläufer von der 414. Minenwerferkompagme,
die in der Nacht vom 18. zum 19. 3. übergelaufen waren.
Nach der englichen Meldung haben diese beiden Ueber¬
läufer für den am 21. 3. bevorstehenden großen Angriff und
die für ihn getroffenen Vorbereitungen verraten . Ihr am
19. März früh begangener Verrat kam zwar zu spät, um ^
dem Feinde noch viel zu helfen, er hätte aber Verhängnis - ,
voll werden können, wenn der Beginn des Angriffs aus
irgendwelchen Gründen hätte verschoben weren müssen. .
Die Namen der am 19. 3. zu den Engländern übergelau¬
fenen Mannschaften der Minenwerferkompagnie 414 sind:

Adolf Lentz. geboren Neue Glashütte bei Forbach,
letzter Wohnort Schrenningen , Kolonie 100, und

Pionier Paul Rodolphe , Geburts - und Wohnort Son-
trich bei Diedenhofen.

Raubmord in Böcbst.
ht Höchst a. M .. 1. April . In der Nacht zum Oster¬

sonntag wurde hier ein schwerer Raubmord verübt Der
31jährige Heizer Bernhard Fuchs , geboren m Zantt
(Bayern ), ist seit längerer Zeit im „Höchster Brauhaus
beschäftigt und hatte sich Samstag abend , nachdem er im
Maschinenraum die ihm obliegenden Arbeiten vollendet
hatte , zur Nachtruhe in einem über dem Ofen befindlichen
Raum niedergelcgt . Hier wurde er im Schlafe überfallen
und durch mehrere wuchtige Hammerschläge auf den Kopf,
die die Schädeldecke vollständig zertrümmerten , ermordet
und gänzlich ausgeraubt . Da des Feiertags wegen der
Brauereibetrieb ruhte , wurde die Leiche erst in verhältnis¬
mäßig später Morgenstunde gefunden . Der Ermordete , der
Kriegsbeschädigter ist, hatte am Samstag seine Invaliden¬
rente und seinen Lohn ausgezahlt erhalten und führte , wie
bereits festgestellt ist, insgesamt 5—600 Mark bei sich.

Cskale Hacbricbton.
Bad Homburg v. d. H.» 2. April 1918.

Vom Osterfest.
Als am Karfreitag die Christenheit sich unter dem

Kreuze ihres Herrn und Meisters sammelte , ballten sich
im Bogen des Himmels (ganz fronime Leute deuteten auf
das Wort der Schrift : „und die Sonne verlor ihren
Schein") schwere Wolken zusammen, unter sturmartigen
Regenschauern schied der Tag von Golgatha von der Erde.
Ihm folgte der stille Samstag , frostig und kalt und als in
der Nacht die Ostern eingingen , klatschte der Regen gegen
die Fensterscheiben und der Nordwest sang dazu das Lied,
das wir fröstelnd zu hören gewohnt sind wenn die letzten
Aster blühen und unter unseren Füßen welkesLaub raschelt.
Was war da zu erwarten für den Tag des Frühlingslich¬
tes , an dem im Tale „Hoffnungsglück" grünen sollte?
Zwar sahen die Frühaufsteher tausend kleine Lichter an
den Zweigen der Bäume und im Grase funkeln , aber dann
schaute wieder der graufeuchte Himmel der vergangenen
Pasfionstage auf die vielen Menschen herab , die unter
dem Geläute der Glocken in die Kirchen wandelten.

„Frohe Botschaft hör ich klingen.
Ostergrüße rein und hehr!
Auf des Westwinds schweren Schwingen
Brausen mächtig sie daher
Osterglocken künden's wieder,
Daß der Herr die Fesseln brach
Und des Sturmes rauhe Lieder
Hallen 's tausendstimmig nach!"—

Um die Mittagszeit , dieselben regenschwangeren Wol¬
ken über derselben Menschheit, die sich nach der Sonne
sehnt. — Vor dem Portal des Kurhauses aber steht die
Bataillonskapelle.  Und weil die Stunde so ernst
ist und im Westen unsere tapferen Brüder und Söhne ster¬
ben. folgt sie dem Pulsschlag der Zeit mit ihrem ernsten
Lied:

„Wir treten zum Beten
Vor Gott dem Gerechten" -

Leiser fällt aus dem Bau des Himmels der Regen - -
wer in diesem Augenblick das Ohr gelegt hätte an die Her¬
zen der sonntägich geputzten Zuhörer , die die Kapelle um¬
standen. Was würde der wohl vernommen haben ? Oster-
freude ? Schwerlich. —-

Das war der vierte Ostermorgen im Weltkriege.
Ein anderes Bild : der zweite Osterfeiertag , obwohl er

sich in derselben nassen Aufmachung wie der erste präsen¬
tierte , brachte, (die Regsamkeit der „Elektrischen soll es
bewirkt haben) am Nachmittag viel Volk aus Frankfurts
Mauern nach Homburg, das sich— am ersten Feiertag wäre
es ebenso gewesen — in der W a n d e l h a l l e d e s K u r-
hauses,  in welcher das Kurorchester  spielte , hinter
Tischen. Törtchen. Kaffee- oder sonstigen flüssigen Ersatz-
sorten — abgesehen vom Quell -Wasserleitungs -Wasser —
anscheinend recht „mollig" fühlte . Die Halle war außer¬
dem weil des „Frühlings holden , belebenden Blick fehlte,
vielleicht auch als Auftakt der „A.-G." Bad Homburg v d.
Höhe (man schrieb 1. 4. 18.) — geheizt . Damit hatte sie
sich - was man beachten wird — zunächst „warm " empfoh¬
len. L. _

ImPark  hatten die Gebrüder Siesmayer die Spuren
des alten Winters nach Möglichkeit rechtzeitig beseitigen
lassen und am „Elisabethen -Brunnen ". (sein viel bewun¬
derter Tempel erhielt inzwischen im Innern seine Dek-
kenzierde) war die „Frühjahrs -Trinkkur " eröffnet worden.

Ob Altvater Taunus  bei diesem Wetter zugäng¬
lich gewesen ist. wissen wir nicht, eins aber glauben wir , so¬
weit wir ausschauen durften , behaupten zu können, daß
man sich auch an seinem Fuße , trotz recht trüben Ostertagen
(um bei Goethe zu bleiben)

„Aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern.
Aus Handwerks - und Eewerbebanden,
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern
Aus den Straßen quetschender Enge " —

ans Licht bringen konnte.
Nun mögen die Räder wieder sausen, stöhnen oder

knirschen— wir find und bleiben zur Stelle und schwingen
wieder den Hammer. A. H.
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- Kurhaustheater . Der Abschied der Vereinigten Mit»
gtieder unserer Bühne unter der Lünstierischen Leitung des
Herrn Dr . Keim  am Ostersonntag in Sudermanns „Hei-
Mat", gestattete sich zu einem Triumph sür die eigentlichen
Träger der Kunst im Ensemble St esst  er.

Das waren Ada Mahr (Magda ) Dr . K e i m (v. Kel¬
ler Georg Land (v . Klebs ), zu welchen wir von An-
fang der Winterspielzeit an gezahlt hatten Frau N o r a
und den trefflichen Gyarakterdarsteller Max Gerhardt.
Bon den übrigen Rouenträgern die sich bei dieser Gele¬
genheit ebensaüs verab,chiedeten, müssen, soweit sie in den
Vordergrund der Handlung traten , genannt werden, die
Damen Wendland (Auguste, geb. v. Wendolowsti ) Stein¬
meyer (Franziska v.Wendolowski ) Rabe (Marie ) und —
mit Unterstreichung ihres Namens wegen besonderer Lei¬
stung — die Herren Albert S chm i d t h o f f als Oberst¬
leutnant Schwartze und Hans Werthmann  als Pfarrer
von St Marien . Recht spielgewandt war auch Herr Al-
berti als Leutnant Wendolowsti . Alle, niemand ausge-
nommen, bewegten sich mit großer Sicherheit im trefflich
gelungenen Z u sa m m e n sp i e l. Die meisternde und
formende Hand des Dr . Keim halte zum letztenmal in die¬
ser Spielzeit etwas Herrliches geschafft. Daß er und Ada
Mahr in mehr als einem Augenblick prachtvoll gewesen
sind, versicherte auch der letzte der zahlreiche» Besucher des
Theaters.

Sie lauschten gefesselt und aufmerksam und spendeten
unter Blumen und anderen Gaben den wärmsten Beifall,
den ein Publikum nur spenden tann . —

Der Kritiker , der in bester Absicht bis heute das Kön¬
nen unserer seitherigen Bühnenmitglieder — ohne An¬
sehen der Person — gerecht zu beurteilen bemüht war,
legt jetzt die Feder beiseite. Gr benutzt sie nur noch ein¬
mal um den Scheidenden den Wunsch mit auf den Weg zu
zu geben, es möchte ihnen vergönnt sein, die Gunst ihres
künftigen Publikums in einem so seltenen Matze zu er¬
ringen , wie es im Kurhaustheater zu Bad Homburg v. d.
Höhe der Fall gewesen ist. August Haus .̂.

* Erneuerung der Zinsreihen der 1888er Stadtanleiye.
Auf eine diesbezügliche Bekanntmachung des Magistrats
i'm heutigen Anzeigenteil machen wir aufmerksam.

" lieber die Abgabe von Pferden an Landwirte und
Gewerbetreibenden erlätzt die Landwirtschaftskammer im
amtlichen Teil dieses Blattes eine Bekanntmachung , auf
welche wir die Aufmerksamkeit der Landwirte und Gewer¬
betreibenden lenken. ... .

* Handel mit Ersatzmitteln. Die gewerbsmatzlgeHer¬
stellung und der Verkauf aller Ersatz-, Nahrungs - und Ge-
nutzmittel bedarf der Genehmigung einer Ersatzmittelstelle.
Um die Schwierigkeiten der Auslegung des Begriffes Er¬
satz-Lebensmittel abzumildern , wird , wie die Handelskam¬
mer in Frankfurt erfährt , demnächst eine Bekanntmachung
des Herrn Reichskanzlers ergehen, aus der ersichtlich ist,
welche Ersatz-Nahrungs - und Genuhmittel als Ersatz-Le¬
bensmittel im Sinne der Bundesratsverordnung anzu¬
sehen sind. „ .

K. Strafbare Zeitungsanzeigen . Neuerdings find in
Zeitungen immer noch Kaufgesuche für Lebens- und Futter¬
mittel erschienen, ohne daß die Anzeigenden die nach § 12
Nr . 1 der Verordnung über den Handel mit Lebens- und
Futtermitteln und zur Bekämpfung des Kettenhandels
vom 24. Juni 1916 (RGBl . S . 581) erforderliche Geneh¬
migung der Polizeibehörde oder Preisprüfungsstelle em-
geholt hätten . Aus diesem Anlah sei auf die einschlägigen
Vorschriften erneut hingewiesen. Wer in Zeitungsanzei¬
gen Lebens - oder Futtermittel zu kaufen sucht— und dazu
gehört alles , was als Lebens- oder Futtermittel drenen
fämt -- der bedarf hierzu der vorherigen Genehmigung.
Andernfalls ist er strafbar . Die Preisprüfungsstellen
sichern durch ihren Ueberwachungsdienft die Befolgung die¬
ser Vorschrift . „ „ . .. „

K. Richtpreise für Friihgemüfe . Die Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst, Verwaltungsabteilung , hat im „Reichs¬
anzeiger " Nr . 70 Richtpreise für Frühgemüse bekannt ge.
geben. Für diese Richtpreise ist M * Gebiet des Deutschen
Reiches in 5 Wirtschaftsgebiete eingeteilt . Die Richtpreise
dienen als Grundlage für die von den örtlichen Preiskom-
miffionen aukzustellenden Höchstpreise. Sie geben den An¬
bauern Anhaltspunkte für die voraussichtliche zu erwarten¬
den Höchstpreise. Diese selbst können erst kurz vor der Ernte
bestimmt und bekannt gemacht werden, damit das voraus¬
sichtliche Ernterergebnis berücksichtigt werden kann.

nur Hab und Fern. ,
e Reuenhain i. Taunus , 28. März . Die Gemeinde

Neuenhain i. T . hat , wie bei allen Kriegsanleihen , so auch
jetzt wieder auf die achte 10 000 Mark gezeichnet. — Die
Errichtung eines Ehrenplatzes auf dem Friedhof für ge¬
fallene ortsangehörige Krieger wurde hier in die Wege ge¬
leitet . — Der Eemeindevoranschlag schließt für das Rech¬
nungsjahr 1918 in Einnahme und Ausgabe mit 74 763.95
Mark ab. — Für Notstandsarbeiten usw. wurden 2610
Mark vorgesehen. Zwecks Einzäunung des Eemeinde-
platzes und Einrichtung einer Anlage daselbst wurden
ebenfalls von der Gemeindevertretung Mittel bewilligt.

e. Cronberg (Taunus ). 30. März . Das Verdienstkreuz
für Kriegshilfe wurde Frau I . Müller -Mittler verliehen.

Aus Frankfurt a. M. Vor einem Hause der Albusgasse
wurde Donnerstag früh in einem braunen Pappkarton die
Leiche eines neugeborenen Knaben ausgefunden . Das Kind
war in ein Frauenhemd eingewickelt. Die Nachforschungen
nach er Mutter blieben bisher ergebnislos . — Zwei ganz
feine Mansardeneinbrecher , die schon geraume Zeit die
westlichen Stadtteile unsicher gemacht hatten , wurden von
einem bestohlenen Kaufmann an der Bockenheimer Warte
wieder erkannt und auf seine Veranlasiung verhaftet.
Einer der „Herren " entpuppte sich als ein seit Herbst 1917
aus dem Gefängnis entsprungener Einbrecher.

f Weilburg . 1. April . Von der Dillmündung unter¬
halb Wetzlars wurden in der Lahn erhebliche Mengen toter
Fische an die Ufer geschwemmt. Die Fische sind, soweit
durch Untersuchung festgestellt wurde , durch Vergiftung ge¬
tötet worden. Trotzdem wird versucht, die toten Fische
als Nahrungsmittel zu verkaufen. Die zuständigen Behör¬
den erlassen deshalb dringende Warnungen vor dem An¬
kauf der vergifteten Tiere.

üermifcbte flacbricbtcn
— Gefahren für diesjährige Kartoffelernte. Durch die

kurze Befristung des Saatkartoffelhandels bis zum 15.
März wurde nach den Ausführungen eines landwirtschaft¬
lichen Fachmannes der Ausdehnung und Förderung des
Kartoffelanbaues in bedenklicher Weise entgegengewirkt.
So rklständlich es einerseits ist, datz man die Versorgung
der Stadtbevöl ' erung mit Speisekartoffeln sicherstellen
wollte , so gefährlich müsien auf der anderen Seite Maß¬
nahmen für die zukünftige Volksernährung werden, dre
nur einseitig dem Augenblicksbedarf Rechnung tragen.
Das Saatkartoffelgeschäft war am 15. März in vollstem
Gange . Der Landwirt , besonders der kleinere Besitzer, läßt
sich durch nichts von seiner alten Gewohnheit abbringen,
erst im Laufe des Frühjahrs seinen Saatkartoffelbedarf zu
decken. Ihm ist es völlig unverständlich, wenn auf seine
Saatkartoffelbestellungen die Auskunft erteilt werden
mutz, datz der Saatkartoffelbedarf außerhalb der Kommu¬
nalverbände gesetzlich nicht mehr zulässig ist. während auf
der anderen Seite mit allen Mitteln für den Mehranbau
von Kartoffeln geworben wird . Ebenso kann die Anfor¬
derung von Speisekartoffeln in diesem Zeitpunkt auf den
Mehranbau von Kartoffeln nur schädlich wirken. Die Gü¬
ter , welche Saatgut gebaut haben, können meistens erst im
April nach dem Verlesen der Kartoffeln vollständig über¬
sehen, was davon noch verkäuflich ist. Trotzdem wurden
schon vom 15. März ab von zahlreichen Kommunalver¬
bänden Speisekartoffeln angefordert , und zwar vielfach in
so großer Menge , datz diese nicht aus der sogenannten
Schwundreserve gedeckt, sondern nur durch Eingriffe in die

! Saatkartoffelbestände aufgebracht werden können. Es
liegen Nachweise vor . datz in Wirtschaften , die über aner¬
kanntes Saatgut verfügen , das als solches fast restlos ver¬
kauft ist, sehr große Anforderungen an SpeisekartoffeUie-
ferungen gestellt wurden , so datz diese Güter ihren Ver¬
pflichtungen nur durch Eingreifen in die Bestände aner¬
kannter Saatgutkartoffeln Nachkommen können. Alle Ge¬
suche der berufsmäßigen Vertretungen der Landwirtschaft,
für die Befristung des Saatgutkartoffelan - und -Verkaufs
einen späteren Termin als den 15. März zu erwirken , ha¬
ben bisher keine Zustimmung gefunden. Im Jnteresie
der Sicherung einer genügenden Kartoffelernte mutz aber
nochmals die dringende Erwartung ausgesprochen werden,
die Frist etwa bis zum 1. Mai hinauszuschieben und mit
der Anforderung von Speisekartoffeln , die nicht allein
aus der Schwundreserve aufgebracht werden können, bis
nach dem 1. Mai zu warten.

— « ine Folg« der Lnstangriffe aus Paris . Die furcht¬
baren Wirkungen der deutschen Vergeltungsflüge über Pa¬
ris haben zur Folge gehabt , datz alle Hausbesitzer und
Kaufleute sich wegen Fliegergefahr versichern wollen . Da
die schwerfälligen französischen Versicherungs-Gesellschaf¬
ten zu neuen Geschäften kaum zu bewegen sind, werden
alle Versicherungen mit Lloyd abgschlossen. Aus diese W.eise
ist die englische Geschäftswelt direkt an der Abordnung
zahlreicher Luftangriffe auf deutsche Städte , die ja mei¬
stens von englischen Fliegern unternommen werden, inter¬
essiert, denn jeder deutsche Vergeltungsslug endigt mit
einem Kassensaldo sür die englische Finanz und einer Er¬
höhung der Prämien . Es ist zu hoffen, datz aüf diese
Weise den Parisern die Bedeutung der englischen Hilft
deutlich vor Augen geführt wird.

— Eigenartiger Patzersatz. Die „Lahrer Ztg." be¬
richtet von einem Handelsmann aus Eerstheim (Elsatz),
der in Lahr ein Geschäft erledigen wollte : Sein Patz war
abgelaufen und an der Brücke wollte man ihn döshalb
nicht durchlassen. Der Mann behauptete , er habe schreck¬
liche Zahnschmerzen und wolle sich in Lahr den Zahn
ziehen lasten. Darauf ließ man ihn durch unter der Be¬
dingung . datz er beim Rückweg den Zahn vorzeige. Da der
Mann nun sich in der Klemme befand, ließ er sich einen
gesunden Zahn ziehen, den er dann vorzeigen konnte.

— Soldaten und Säuglinge . In einem englischen
Blatt liest man : Eine scheinbar törichte Frage : was
möchtest du lieber sein — ein Soldat oder ein Säugling?
In welchem dieser beiden „Stände " hättest du größere
Wahrscheinlichkeit, lange am Leben zu bleiben ? Der Ge¬
fragte wird natürlich lächeln, denn er denkt an die Ge¬
fahren , denen der Soldat im Schützengraben sich aussetzt,
und an die liebevolle Sorgfalt , deren Gegenstand ein
Säugling ist. Die Statistiken aber reden eine ganz andere
Sprache . Das englische Kriegsministerium erklärte kürz¬
lich: „Bis zum 1. Juni 1917 betrugen im britischen Heere
die Verluste an Toten 7 Prozent der Gesamtzahl der Trup¬
pen, die seit Beginn des Krieges nach Frankreich geschickt
worden sind." Da der Krieg vor drei Jahren (bis zum
1. Juni 1917 gerechnet) begonnen hat , bezifferte sich also
der Jahresverlust auf nur etwas mehr als 2 Prozent . Da¬
gegen beträgt in Europa die Sterblichkeitsziffer für Kin¬
der bis zum vollendeten ersten Lebensjahre 14 Prozent.
Man gelangt nach sorgfältigen Berechnungen zu dem
Schluß, datz dei Soldaten im Schützengraben siebenmal we¬
niger Todesgefahr laufen als die Kinder bis zum Alter
von einem Jahre , und datz die durch Waffen herbeige¬
führte Gefahr geringer ist als die durch Krankheiten her¬
beigeführte.

Uerantaltungen der Kurver¬
waltung.

„ Kurhaus -Konzerte
Mittwoch , den 3. April , von nachmittags 4—6 Uhr:

1. Mit Gott für Kaiser und Reich, Marsch. Lehnhardt!
2. Ouvertüre zur Oper Die diebische Elster , Rossini ! 3. Li¬
bellentanz . Eberle ; 4. Fantasie aus der Oper Herodias,
Mastene : 5. Ouvertüre Frau Luna . Liseke! 6. Toreador-
Walzer , Koyle ! 7. Es blinkt der Tau , Lied, Rubinstein!
8. Potpourri aus der Operette Die Rose von Stambul,
Fall.

Abends von 8—93/4 Uhr : 1. Im Dienst, Marsch. Rosey!
2 Ouvertüre Die Felsenmühle , Reissiger! 3. Menuett,
Mozart ; 5. Wagneriana , Fantasie aus Wagners Werken,!
Eberle ; 5. Wiener Bürger , Walzer . Ziehrer ; 6. Romanze.
Kahnt ; 7. Potpourri aus der Operette Die Fledermaus,
Strauß.

Donnerstag , den 4. April : nachmittags und abends
Konzert.

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde.

Festgottesdienst.
Mittivsch, den 3. April abends 6.50 Uhr
Donnerstag , den 4. April abends 7.45 Uhr

morgens 9 Uhr
Nachmittags 4 Uhr

FestauSgang 7.50 Uhr

nutz-  und Brennholz-Uerkauf
der Kgl. Oberförsterei KöniflSteitii C

Dienstag , den 16. April ISIS , kommen auf der Billtalhöhe bei König-
ftein von 10 Uhr ab vormittags zum Ausgebot:
A. Nutzholz : Schutzbez. Falkenstein Dittr. 2a Sinnig , 3 u. 4 Bauwald , 7 u 10a
Hardtberg , Nadelholz : (Ficht., Ries., Lärch.) : Ul Ltamme 2r 4r Kl. mit bo' frn,
I “ | be*. Köni| StilM, Distr. 18 Romberg , 25 und 27 Vord. Herrnwald : Blöken:
3 Stämme mit 1 frn, 12 rm Nutz-Scheit 2 m lg. ; Buchen : 85 stamme 2r 01 A
linh B Kl mit 86 km; Flöhten : 11 Stämme 3r —4r Kt. mit 3 fm, 35 « ümgeri li,
25 2t und 10 3t SU. ; Schutzbez. filashütten , Distr. 59b unb 67a Blaskop! : Fichten:
45 Stämme 2t— 4t SU. mit 33 km, 30 Stangen Ir Kl., 41 rm Nutz Scheit, 12 IM
Nutz-Knüppel; Schutzbezirk Schloßborn , Distr. 85, 88 HinL Dlekehaag , 89 und 90
Maisei-. Eichen: 230 StämmeB 4v- 5r SU. mit 75.90 km; Fichten « Stamme
3r - 4r Kl. mit 3,52 km, Schutzbez. Eppenhain , Distr. 100» b, Eichkopf 103 und 104,
Landsnraben : Eichen : 56 Stämme mit 18 fmt Buchen : 28 —ramme 4r dr Kl.
mit 23 km; Birken : 8 rm Nutz-Scheit; Schutzbez. Bhihaiicn , Distr. 110 Baiicnhcrg,
111 Buiznikei , 112 und 113 Meisebaeh , 1>5 Hasenherg : Eicken : 70 stamme
4r - 5r KI. mit 29 km; BlChCU 4 Stämme 4t - 5t Kl. mit 1,90 fm, Erlen : 21
Stämme mit 7,27 fm, 21 rm Nutz-Scheit; Fichten : 82 Stämme 3r- 4r .Kl. mit 31 Im,

B. Brennholz : Schutzbez. Falkenstein , Distr. 2a Sinzig , 3 u, 4b Banwald.
Birken : 2 rm Scheit; Nadelholz : 116 rm Scheit, 24 rm Knüppel; Schutzbez. Sias-
htttten , Distr. 67a filaskopf Buchen : 155 rm Scheit, 75 rm Knüppel 48 rm Re fcr,
Schutzbez. Sehlofibern , Distr. 74 A Nenenhainer Brtteher Eichen : 14 rm Knüppel,
80 rm Reis 1. Birken : 18 rm Knüppel; Schutzbez. Eppenhain , Distr. 99 und RO
Elchkopf , 103 Landsgraben : Eiehen ; 10 rm Scheit; Buchen 310 rm Scheit nab
Knüppel, 18 rm Reis Ir Kl., 41 Hundert Wellen; Weichholz : 8 rm Lcheit rund.

Die Brrsteigeruiig beginnt mit dem Nutzholz-Berkauf.

Für die Nationalstiftung der Hinterbliebene«
der im Kriege Gefallenen

wurden im Monat März weiter gespendet von
Herrn AmtSgerichtSrat Nasie

„ Hückmann
„ Bürgermeister Feigen
„ Fr . Wilh. Lreutz
„ Rich. DebuS
„ Amtsanwalt Winter
„ Fabrikant Heinke
„ Karl Deisel
„ Oskar Bieber
„ Hauptmann Mätzgru
„ Josef Brpun
„ N. N.
„ Direktor Enke
„ Fr . » »sch

Frl . Annette Ctautzen
Herrn Studienral Dr . Eckhardt

Mk.

n
11
>1

20 .-
20 .-
10 .—
20 .-
20 .—
25 . -
50 .—
29.-
50.-
20 .-
20 .-

100 .—
10 .—
50 .—
20 .-
20 .-

Mk. 475 . -
worüber hiernüt dankend gutliert wird.

Um weitere Zuwendungen wird dringend gebeten.
Bad Homburgv. d. H , den 2 Apnl 1918.

Der Magistrat
G >. gr. mdbl. Zimmer ob. 2 mit blanke.»

Kaffee u. Bedienung s. sofort gesucht. Off'
mit Preis Geschäftsstelle.

DA" Unfallanzeigen
für alle Betriebe gültig, zu habe,, in
Kreisblattdruäerei
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